
tellen gegen **  Verletzungen ohneweiters den Schluß, daß „das Medium
gänzlich bewußtlos war“ und beruft ſich C auf die Verſicherung mit
anweſender Aerzte. Nun iſt aber gerade die gänzliche oder regionär beſchränkte
Aufhebung der Schmerzempfindlichkeit eine jedem Nervenarzt wohlbekannte
Erſcheinung bei eriſchen und Epileptikern und ebenſo durch hypnotiſche
Suggeſtion häufig uſchwer erreichen. Die fleckweiſe Herabſetzung der
Hautempfindlichkeit Stichwunden (man vgl. hierüber éetwa die „Pſy
chiatrie“ von aepelin, Bod I 1915, 1577 ff.) hat einſtens Unter dem
el der „Hexenmale“ eulichem Aberglauben Vorſchub geleiſtet, den
In irgend welchen modernen Formen 3 in unſerer ſeeliſchen
Entartungsſymptomen ohnehin nur allzureichen Zeit ganz
hbeſteht.

ewiß kein Anlaß

Münſter Ni  1 Dr Max Ettlinger.
17 eligion und Seelenleiden Vorträge der Sondertagung des Ver

handes der Vereine katholiſcher Akademiker n Heyelaer. erausge⸗
geben von Wilh Bergmann. Düſſeldorf 1926, Schwann.

Ein Buch, das man anzeigt und empfiehlt Seelſorgern und
V  lerzten bietet Es are Darlegungen zur banalyſe V  reuds und 3UL
Individualpſychologie Adlers Es nimmt ellung den efahren und

18ißerfolgen 5230  der auf ſie ſich ſtützenden ärztlichen Prax
Th Mönnichs

18) Harmonien und Disharmonien des menſchlichen Trieb und Geiſtes⸗
ſebens Von Dr med 1 München 1925, Köſe
an Sätze des beſprochenen (Bergmann) mute

inen wie irekte Bekämpfung der von Dr ler verfolgten Beſtrebungen,39
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ſtellen aegen Wenlelngen ehneweiten; 980 Schluß, daß ——— Medium

gänzlich bewußtlos war“ und beruft ſich dabei auf die Verſicherung mit⸗

anweſender Aerzte. Nun iſt aber gerade die gänzliche oder regionär beſchränkte

Aufhebung der Schmerzempfindlichkeit eine jedem Nervenarzt wohlbekannte

Erſcheinung bei Hyſteriſchen und Epileptikern und ebenſo durch hypnotiſche

Suggeſtion häufig unſchwer zu erreichen. Die fleckweiſe Herabſetzung der

Hautempfindlichkeit gegen Stichwunden (man vgl. hierüber etwa die „Pſy⸗

chiatrie“ von Kraepelin, Bd. IV, 1915, S. 1577 ff.) hat einſtens unter dem

Titel der „Hexenmale“ abſcheulichem Aberglauben Vorſchub geleiſtet, den

in irgend welchen modernen Formen zu erneuern in unſerer an ſeeliſchen

Entartungsſymptomen ohnehin nur allzureichen Zeit ganz g

beſteht.
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ewiß kein Anlaß

Münſter i. W.

Univ.⸗Prof. Dr Max Ettlinger.

17) Religion und Seelenleiden. Vorträge der Sondertagung des Ver

bandes der Vereine katholiſcher Akademiker in Kevelaer. Herausge⸗

geben von Wilh. Bergmann. Düſſeldorf 1926, L. Schwann.

Ein Buch, das man gerne anzeigt und empfiehlt. Seelſorgern und

Aerzten bietet es klare Darlegungen zur Pſychoanalyſe Freuds und zur

Individualpſychologie Adlers. Es nimmt Stellung zu den Gefahren und

. „

is.

eißerfolgen der auf ſie

54 ſtützenden ärztlichen Prax

mmerich.

Th. Mönnichs.

3) Harmonien und Disharmonien des menſchlichen Trieb⸗ und Geiſtes⸗

lebens. Von Dr med. Rhab. Liertz. München 1925, Köſel⸗Puſtet.

Manche Sätze des zuvor beſprochenen Buches (Bergmann) muten

einen an wie direkte Bekämpfung der von Dr Liertz verfolgten Beſtrebungen,

„B. (B. S. 16): „Aus Mangel an Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden

giele Theorien dieſer Forſcher (wie Freud und Adler) auch von ſolchen Aka⸗

demikern übernommen, die ſonſt auf katholiſchem Standpunkt ſtehen und

nicht einmal an die Konſequenzen der Vertretung dieſer Ideen denken“;

. G. 300. „

„wir würden einen Erzieher oder Seelſorger, der ſich

oſycho⸗analytiſche Kuren zur Aufgabe macht, nicht ohne Beſorgnis betrachten.

Und darum können wir gewiſſe neuere Beſtrebungen, Freudſche Ideen

in die Laienwelt (Ggſ: Fachleute) hineinzutragen, nur mit Bedenken wahr⸗

iehmen“; (B.

81): „Bei Kindern und anderen unſelbſtändigen Per⸗

onen iſt daher die Pſychoanalyſe kontraindiziert. So urteilt Schultz. W. Stern,

Anſchütz, Bobertag, Brahn, Elſenhays, A. Fiſcher, Hille, O. Lippmann,

Raimann u. a. gehen weiter und halten die Anwendung der Pſycho⸗

analyſe bei Jugendlichen direkt für ein Verbrechen“ (Sperrung

im Urtext); (B. S. 185): „Wie kommt es, daß die Pſychoanalyſe als Heil⸗

mittel durchgängig verſagt und bei aller Anſtrengung und aufgewandter

Mühe, die ſich unter Umſtänden auf eine Behandlung von ganzen Jahren

erſtrecken ſoll, keinen weſentlichen Nutzen ſtiftet?“; (B. S. 232): „Es kann

nicht genug auf die Gefahren hingewieſen werden. Bei einem Vortrag,

den Prof. Bopp in Wien über Pſychvanalyſe u. ſ. w. hielt, meldete ſich

eine Reihe von geſchädigten Perſonen und forderte Schutz oder warnte vor

den Gefahren der Pſychoanalyſe. Dieſe Gefahren mehren ſich, weil jetzt in

Wort und Schrift die Sache unter das Volk gebracht wird.“

Nach ſolcher Ablehnung durch Fachleute kann ſich Referent auf ihm

näherliegende Geſichtspunkte beſchränken. Dr Liertz leiſtet ſich folgende

Ungeheuerlichkeiten: (S. 22): „Er (der Menſch) ſelbſt wurzelt als

Gemüt im Unendlichen, weshalb ihn nie geheime oder offene Trauer

aufgibt, das Heimweh eines in die Endlichkeit Verbannten. Dies beweiſt

man nicht, das fühlt man“; (S. 23): „So wäre alſo der Urgrund für unſer

durchgeiſtigtes Triebleben in ſeinen beiden Hauptzweigen, Ichtrieb und

Dutrieb, in Gotteserkenntnis und Gottesliebe zu ſuchen.“ Das „Gott⸗„Aus angel Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden
ele Theorien dieſer orſcher (wie reu und Adler) auch von ſolchen Aka
mikern übernommen, die on auf katholiſchem Standpunkt ſtehen und
nicht einmal die Konſequenzen der Vertretung dieſer Ideen denken“;

77 wir würden emnen rzieher oder eelſorger, der ſich 5
öſycho⸗analytiſche Uren zur Aufgabe macht, nicht ohne Beſorgnis betrachten.
Aun darum können wir gewiſſe neuere Beſtrebungen, Freudſche V  deen

die Laienwelt (Ggſ Fachleute) hineinzutragen, nur mit edenken wahr
ehmen“; 81 „Bei Hindern und anderen unſelbſtändigen Per
onen iſt er die Pf

banalyſe kontraindiziert. So Urteilt W. Stern,
Anſchütz, Bobertag, rahn, Elſen ays, Fiſcher, Hille, Lippmann,
R  Raimann gehen weiter und halten die nwendung der
nalyſe bei Jugendli  en direkt für ein Verbrechen“ errung
im Urtext); 185) „Wie bmm Es, daß die Pſychoanalyſe als Heil⸗
mittel durchgängig verſagt und bei Cer Anſtrengung und aufgewandter
Mühe, die ſich Un Umſtänden auf Elne Behandlung von ganzen ahren
erſtrecken ſoll, keinen weſentlichen en ſtiftet?“; 232 7 kann
nicht auf die hingewieſen werden. Bei einem Vortr /

den Prof Bopp Iun Wien über P

hbanalyſe 1E. meldete ſich
eine ethe von geſchädigten Perſonen und orderte u  0 warnte vor
den efahren der Pſychoanalyſe teſé efahren mehren ſich, eil etzt in
brt Uund Schri die ache Unter das Volk gebra Wir

Nach ſolcher Ablehnung durch Fachleute kann ſich eferen auf ihm
näherliegende Geſichtspunkte beſchränken Dr ter eiſtet ſich olgende
Ungeheuerlichkeiten 22) „Er (der Menſch) ſelb wurzelt als
Gemüt tm nendlichen, weshalb ihn nie geheime oder offene Trauer
Ufgibt, das Heimweh eines in die Endlichkeit Verbannten Dies beweiſt
man nicht, da man“; (S 23) „So Gre alſo der Urgrund für Unſer
durchgeiſtigtes Triebleben in ſeinen beiden Hauptzweigen, Ichtrieb und
Dutrieb, in Gotteserkenntnis und Gotte  liebe 3 Das „Gott⸗
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bezogene“ Religion) begegnet Uns um Kapitel „Aus dem Bereich des
Selbſterhaltungs trie eSs“. ich erübrigen.

Emmeri
eiteres Material dürfte Th Mönnichs.

19) Vom Geheimni des Lebens Ein Wort zur ſexuellen Aufklärung
(24) Von Dr ⁷ me 1  0 192⁵, Ph Brönner.

Der erfaſſer hat ich un der zuſtändigen Literatur gut umgeſehen;einen Ausführungen kann man im allgemeinen zuſtimmen 19 ahaber nicht für vierzehnjährige Knaben um Durchſchnitt). Fremdgut ſtehtnicht allerwegen in Anführungszeichen. Wir möchten (von Ausnahmefällenabgeſehen) Unterſtreichen, daß die Belehrung das Auftauchen der entſprechendenFragen in der Seele des Zöglings abzuwarten hat
Emmerich (Bonifatiushaus). Th Mönnichs

20) Frauenmode und Seelſorge. Anleitung für Seelſorger zur Bekämp⸗
fung der Mißbräuche der Mode, ne Wortlauten für Vorträge Aund
Unterricht. Von  ieb Erbarmen (XII 116) 8 Ravensburg
Württ.) 1926, Auslieferung durch die Dornſche Buchhandlung

Das Irteil des unterzeichneten Referenten Üüber die vorliegende Schriftiſt kurz folgendes De erfaſſer Abſicht iſt gut, die Ausführung Um Teil
gut, 3Um Teil ſehr 3 beanſtanden.

Der erfaſſer hat chon eine EI von Schriften gegen die Auswüchſe
von Putz und Kleidermode eröffentlicht, die EL Uuſſe der vorliegendenSchrift anführt Er hat alſo icher die öbliche Abſicht, die ſittenver⸗erbliche Frauenkleidung energiſch anzukämpfen. In dieſer Bekämpfungwird ihm nicht bloß jeder Prieſter, ondern auch jeder rechtlich denkende
Laie beiſtehen Denn die Auswüchſe von Putz und Kleidermode habenIn den letzten Jahren einen derartigen Grad erreicht, daß die Päpſte ene
dikt und Pius XI ſowie viele Biſchöfe verſchiedener Länder Qut und
eterli dagegen ihre Stimme rhoben

Die vom erfaſſer angewandte Ausführung des Kampfes die
Modemißbräuche iſt 3UmM Teil ebenfa gut So bietet EL in vorliegenderrift manche gute Winke für die ſeelſorgliche rax Eem Prediger,Religionslehrer und Katecheten iefert. EL ſogar fertige und brauchbare Vor
räge über dieſen Gegenſtand

um T  eil ind de erfaſſer Ausführungen ehr beanſtanden.Das gilt beſonders, CEL ich auf da Gebiet der wiſſenſchaftlichen Moral
theologie begibt und die Anſichten anderer recht abfällig beurteilt. Da
ihm die reu Wiedergabe der Anſichten anderer und ein gerechte Urteil.
Wenn ich all das Schiefe, DA der erfaſſer ſich da leiſtet, hervorheben Uun.
widerlegen wollte, müßte ich eine ganze Abhandlung reiben Und den
mir von dieſer Zeitſchrift gewährten Rezenſionsraum Eit überſchreiten.ch kann Aher der Kürze halber Hur einige Punkte herausgreifen. on

zitiert der erfaſſer eine EI von Theologen, die über Putz undKleidermode der Frauen geſchrieben en Heutzutage iſt ESs nun eine
erläßliche Bedingung, daß nan bei Zitaten owohl die genaue Undſtelle,wie die genaue Anſicht des zitierten Autors treu angibt. Herr e Er
barmen tut Zeides aber Aſt nie und beweiſt dadurch, daß ih die wiſſenſchaftliche Methode nicht liegt Der Reihe nah verden zitiert der heiligeThomas von Aquin, der eilige Antoninus, ſtius, der heilige Alfons vor
Liguori, enedi Stattler, Gury, Linſemann, Kaulen, Wilmers, Göpfert,Gatterer, Ude, Prinz Max von Sachſen ch ann mich des Eindruckes nichterwehren, daß der erfaſſer gerade die größten dieſer Autoren, den heiligenThomas, den heiligen Antoninus, den heiligen I.lphonſus um Urtext aarnicht ſe geleſen, ondern die Zitate aus zweiter Han übernommen hat,und unrichtig. Da gilt eſonder vom heiligen Antoninus und
heiligen Alphonſus Dieſer letztere behande Unſeren. Gegenſtand au


